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Nx. 138. Mittag⸗ Ausgabe. 
Deutſchland. 


Berlin, 20. März. F Se. Majeſtät der König hat den 
Kreisgerichts⸗Rath v. Voß in Wernigerode zum Director des Kreisgerichts 
in Höxter ernannt. 5 


„Dem königlichen Aſſeſſor D' Avis zu Wiesbaden iſt die Stelle eines 
Mitgliedes der königlichen Direction der Weſtfällſchen Eiſenbahn zu Münfter 
Vorläufig commiſſariſch übertragen worden. — Dem königlichen Regierungs⸗ 
Aſſeſſor b. Gus rard zu Saarbrücken iſt die Stelle eines Mitgliedes der 
königlichen Eiſenbahn⸗Direction dortſelbſt verliehen worden. — Die könig⸗ 
lichen Regierungs⸗Aſſeſſoren Büchtemann zu Elberfeld und Dr. Fröli 

u Berlin find zu Mitgliedern der königlichen Eon u Elber⸗ 

ld ernannt worden. — Das Mitglied der königlichen Eifenbahn⸗Direction 
0 Elberfeld, Regierungs⸗Aſſeſſor led, it in gleicher Eigenſchaft zur koͤnig⸗ 
ichen Direction der Niederſchleſiſ ⸗Märkiſchen Eiſenbahn in Berlin verſetzt 
worden. — Das Mitglied der königlichen Direction der Oſtbahn, Regierungs⸗ 

eſſor Windmäller zu Bromberg, iſt in gleicher Cigenſchaft zur könig⸗ 
chen Eiſenbahn⸗Direction in Wiesbaden, und das Mitglied der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direction, Regierungs⸗Aſſeſſor Gemmel zu Saarbrücken, in 
Beer Eigenſchaft zur königlichen Direction der 1 00 in Bromberg ver⸗ 

etzt worden. — Dem Seminar⸗ und Muſiklehrer Dr. Wilhelm Volckmar 
zu Homberg ift das Prädicat „Muſikdirector“ verliehen worden. 
Berlin, 20. März. [Se. Majeſtät der König] fuhren heute 
mit dem Zuge um 10 Uhr Vormittags nach Potsdam und wohnten 
nach dem Eintreffen daſelbſt der Beſichtigung der Leib⸗, 2., 6. und 
10. Compagnie des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß bei. 

[Ihre Mafeſtät die Königin! beſuchte geſtern Seine Durch⸗ 
laucht den Fürſten Wilhelm Radziwill an feinem Geburtstage und 
empfing Abends Se. königliche Hoheit den Kronprinzen von Sachſen. 
Im königlichen Palais fand eine dramatiſche Abend⸗Uuterhaltung unter 
Mitwirkung der franzöſiſchen Schauſpieler ſtatt. (St.⸗A.) 

[Hohe Beſuche.] Se. königliche Hoheit der Kronprinz von Sachſen ift 
eſtern Abend, Se. königliche Hoheit der Großherzog von Medlenburg: 

chwerin, Se. königliche Hoheit der Erbgroßherzog und Se. Hoheit der 

erzog Paul von Mecklenburg⸗Schwerin find heute bier eingetroffen und im 

niglichen Schloſſe abgeitiegen. / 

[Die Commiſſion des Bundesraths] zur Ausarbeitung 
des Entwurfg eiuer Cioilproceß⸗Ordnung für das Gebiet des nord: 
deutſchen Bundes hat ſich für die Aufhebung der Perfonal: 
ſchuldhaft im Prinzip entſchieden und iſt mit Entwerfung eines 
dahin gehenden Geſetz⸗Vorſchlages beſchäftigt. 

[Durch Rundſchreiben] vom 18. März hat Graf Bismarck 
den Mitgliedern des hieſigen diplomatiſchen Corps mit Berufung auf 
ſein früheres Rundſchreiben vom 26. Februar angezeigt, daß, obgleich 
ſein Geſundheitszuſtand noch einige Vorſicht erfordere, er die Leitung 
des Miniſteriums des Auswärtigen wieder übernommen habe. 

Neu⸗Brandenburg, 19. März. [Zum Abgeordneten für 
den Reichstag! des norddeutſchen Bundes iſt Pogge-Blankenhof 
mit 5594 Stimmen gewählt worden; der Gegencandidat v. Oertzen⸗ 
Kotelow erhielt 4162 Stimmen. 

Königsberg i. Pr., 20. März. [Austritt.] Commerzienrath 
Stephan iſt aus dem Ausſchuß des deutſchen Handelstages ausgeſchieden. 

[Die Schifffabrt für Dampfer] ift heute durch die bier. ein: 
getroffenen Stettiner Dampfer „Preuße“ und „Boruſſia“, ſowie die 
engliſchen Dampfer „Sewern“ und „Coſſack“ eröffnet worden. Die 
Eröffnung der Schifffahrt für Segelſchiffe iſt in den nächſten Tagen zu 
erwarten. 

Kiel, 20. März. [Marine.] Laut eingegangener Meldung ſind 
die norddeutſchen Kriegsſchiffe „Hertha“ und „Medusa“ geſtern von 
Malta nach Cadix in See gegangen. 

Hamburg, 20. März. [Vom ruſſiſchen Miniſterium.] 
Nach einem Telegramm der „Boͤrſenhalle“ aus Petersburg hat der 


Miniſter des Innern Walujew feine Demiffion eingereicht; der bis⸗ 9 


herige Miniſter des Poſt⸗ und Telegraphenweſens, Timaſchew, iſt zu 
ſeinem Nachfolger deſignirt. 
Bremen, 20. März. [Nordpolfahrt.] Von unterrichteter 
Seite wird gemeldet, daß die augenblicklich von Dr. Petermann in 
Gotha vorbereitete Nordpolfahrt, zu welcher auch Prinz Napoleon einen 
Beitrag gegeben hat, nur eine vorläuſige Recognoscirungsfahrt ſein 
wird, welche unter Führung eines Herrn Coldewey von einem norwe⸗ 
giſchen Hafen ausgehen ſoll. 

Dortmund, 18. März. [Der Abgeordnete Harkort] wurde 
heute bei dem hieſigen Kreisgerichte verantwortlich darüber vernommen, 
ob er der Verfaſſer des vor den jüngſten Reichstagswahlen von ihm 
unter ſeiner Namensunterſchrift veröffentlichten und von der ganzen frei⸗ 
ſinnigen Preſſe abgedruckten Aufſatzes: „Keine neuen Steuern!“ 
ſei? Herr Harkort bejahte die Frage und behielt ſich ſeine weiteren 
Ausführungen über den wahrheitsgetreuen Inhalt des Aufſatzes für die 
mündliche Verhandlung vor. 8 

Köln, 20. März. [Prinz Napoleon], welcher heute Früh 
im ſtrengſten Incognito hier elngetroffen war, hat ſich um 7% Uhr 
nach Eſſen begeben, um die Krupp'ſchen Fabrik⸗Etabliſſements in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. ’ 

Köln, 19. März. [Rheiniſche Zeitung.] Vor der Zuchtpolizeikam⸗ 
mer wurde geſtern verhandelt wegen des in der confiscirten Nummer 16 
enthaltenen der „Zukunft“ entnommenen Artikels über den Nothſtand und 
die Occupation Frankfurts im Jahre 1866. Der damalige ſtellvertretende 
verantwortliche 5 wurde für ſchuldig erklart, durch die Veröffent: 
lichun inet Artikels den 1 Frieden durch der deſnhrd der Staats⸗ 
e gen zum Haſſe und Verachtung gegen einander gefährdet zu haben. 
Eine zweite Anklage war gegen denſelben, ſowie gegen den Verleger auf 
Grund der §8 22 und 42 des Preßgeſetzes erhoben, weil erſterer noch nicht 
volljährig und — wenn auch emancipirt — doch nach den Buchſtaben des 
Geſetzes nicht unbedingt dispoſitionsfähig ſei. Das Urtheil gegen den Re⸗ 
dacteur lautete in beiden Fällen zuſammen auf 30 Thlr. und % der Koſten, 
das gegen den Verleger auf 20 Thör. Geldbuße. Der incriminirte Artikel 
war in Berlin unbeanſtandet geblieben. 


— —— — — * 

Darmſtadt, 20. März. [Wahl.] Bisher ermitteltes Reſultat 
der Wahl zum Zollparlament in Stadt Darmſtadt. 2290 Stimmen 
ar gegeben. Davon erhielten Fabricius (lib. conſ) 1452, K. J. Hoff⸗ 
mann (nat. lib.) 775, Stuttmann 63 Stimmen. 

Karlsruhe, 17. März. [Die Bundesfeſtung Ulm.] Es iſt 
etwas mit der ehemaligen Bundesfeſtung Ulm im Werke. Ich weiß 
pofitio, daß exit in voriger Woche ein höherer badiſcher Kriegsminiſte⸗ 
rialbeamter ſich in dieſer Angelegenheit nach Stuttgart und Ulm begab. 
Zwar bin ich außer Stande, Genaueres anzugeben, doch iſt ſo viel 
ſicher, daß die Zuweisung der Frankfurter Bundes⸗Liquidations⸗Com⸗ 
miſſion an die reſp. Territorialregierungen nicht als volles Eigenthum 
geſchah, wie die damaligen Publicationen annehmen ließen, ſondern daß 
dieſe Territorialregierungen den eiſernen Beſtand in „vorſorglichen Beſitz“ 
nahmen. Der Umſtand, daß Baden als mitbetheiligt angeſehen werden 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


kann, ſowie die Nachricht, daß dieſe Regierung an den der Sage nach 
zwiſchen Baiern und Würtemberg ſchwebenden Verhandlungen über den 
mythiſchen Südbund Theil nehme, ſind Bürge dafür, daß nichts zu 
Stande komme, was der Neugeſtaltung Deutſchlands einen von Oeſter⸗ 
reich und Frankreich zugerichteten Prügel in den Weg werfen könnte. 
Karlsruhe, 20. März. [Wahl.] Nach hier eingegangenen Mit⸗ 
theilungen iſt im Wahlkreiſe Tauberbiſchofsheim die Wahl des ultra⸗ 
montanen Candidaten Biſſing für das Zollparlament unzweifelhaft. 


Oe ſter reich. 
Wien, 20. März. [Herrenhaus] Discuffion des Ehegeſetzes. 


Für das Geſetz ſprachen Graf Hartig, FMe. Gablenz, der ehemalige! 


Juſtizminiſter Kraus, Graf Anton Auerſperg, während Profeſſor Arndts, 
Cardinal Schwarzenberg, Fürſt Solm daſſelbe bekämpften. Ein Antrag 
auf Schluß der Generaldebatte wurde angenommen. 

Wien, 20. März. [Die Einnahmen der öſterr.⸗franz. 
Staatsbahnj betrugen in der Woche vom 11. bis 17. März 605,818 
Gulden, gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 
von 223,370 ee 6 85 : 

Wien, 20. März. [Herrenhaus Fortſetzung der Debatte über 
das Ebegeſetz. Unterichtsminiſter v. Fa Es liegt mir die Pflicht 
ob, im Namen der Re er den Standpunkt, welchen dieſelbe gegenüber 
dem heute in Verhandlung ſtehenden Geſetze einnimmt, darzulegen. Das 
Geſetz bietet eine doppelte Seite der Betrachtung dar; ſeinen Inhalt und 
feine Stellung zum Concordate. 5 

Ich habe eg daß in Rückſicht auf beide Punkte die Regierung 
im Weſentlichen auf dem Standpunkte der Majorität der Commiſſion des 
hohen Hauſes ſteht. Damit unterwirft fie ſich don ſelbſt allem demjenigen, 
was gegen dieſen Standpunkt und auch in dem Berichte der Minorität in 
unleugbar ungemeſſener Weiſe ausgeſprochen wird, und es iſt nothwendig, 
daß die Regierung eben deshalb vor allem Andern ihren allgemeinen Stand⸗ 
punkt in Fragen dieſer Art überhaupt etwas klarer präeiſirt. 

Ich erkläre hiermit, daß die Regierung auf dem Standpunkte 
der Freiheit der Kirche ſteht: fie ift geſonnen, da fie überhaupt eine 
freiheitliche Regierung iſt, dieſe Freiheit wie jede andere zu wahren, aber 
ebenſo unbedingt und mit ebenſo unbedingter Entſchiedenheit 
die volle und unangetaftete Souveränetät des Staates. ERS 
links.) Sie fteht alſo nicht auf dem Standpunkte, welchen man als den 
ioſephiniſchen zu bezeichnen gewohnt war. Ich betone dies, allein ich betone 
ebenſo, daß, indem ich es ſage, ich weit entfernt bin, Gemeinſchaft machen 
zu wollen mit denjenigen, welche den Namen eines der glorreichſten und 
edelſten Fürſten Oeſterreichs, der den Herzen ſeiner Völker hats theuer blei⸗ 
5 It, gebrauchen, um einen Tadel mit demſelben auszuſprechen. (Bravo 
inks. 8 f 
Das, was man Joſephinismus nennt, mag in einer Hinficht ein Mißgriff 
ſein, iſt aber in anderer Hinſicht nichts Anderes, als eine naturgemäße Ent⸗ 


wickelungsphaſe des ganzen Lebens des Staates vom Mittelalter bis auf 
unſere det In dieſem Betrachte iſt auch die Regierung joſephiniſch. 
(Bravo links.) 


Es iſt bekannt, daß die Entwickelung der Staatsidee gegenüber der Kirche 
vom früheſten Mittelalter einen Kampf hervorgerufen hat, den Kampf, in 
welchen die frankiſchen Kaiſer, die Ho 
auf die neueſte Zeit gegenüber einer nach 
berechtigten Uebermacht der Kirche eingetreten ſind. (Sehr gut! 
Bravo!) An dieſem Kampfe haben auch die öſterkeichiſchen Monarchen Theil 

enommen, und es ift ein hiſtoriſcher Irrthum, zu en, | 
Jae gethan hat, ſtehe in der de Ges ichte iſolirt da. 
nicht erwähnen der Maximiliane, d freiheitlicher Stand 
bekannt iſt, ich greife, weil es bier nothwend iſt, um den Standpunkt der 
Regierung zu kennzeichnen, um zu erweiſen, daß ihr Standpunkt in der vor⸗ 
liegenden Frage ein öſterreichiſch⸗hiſtoriſcher iſt, auf Mon schen zurück, deren 
gute Kathol 


njerem Stan gewiß un⸗ 


Gegner der heutigen Regierung, 
ahnlichen Anträgen nur das 


u u verhelfen 
inan gegen en iſt, wird die 50 


Eines ne daß ich 


ichen Geſetzge⸗ 


Bedingungen der Eingehung, des Beſtandes und der a Bar Ehe eben 


bige Geſtalt geben kann, ſondern daß der Staat ſeine Sanction nur denje⸗ 
nigen Inſtitutionen dieſer Art leiht, welche kraft der Geſetze zu Stande ge⸗ 
kommen ſind. 8 7 Geſetze ſelbſt aber ruhen auf ſittlichen Grundlagen. 
So viel, was das he eſetz und das Princip deſſelben betrifft. 

Da tritt nun frei id.an bie ie den die Bemerkung naturgemäß heran: 
das mag ganz richtig ſein; allein wir befinden uns heute vor einer S 
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2 Nr. 20. Außerdem üb en alle Boſt⸗ 
Aalen Belangen auf die Zeitung, welche eier und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 21. März 1868. 


die wir nicht überfteigen können. Dieſe Schranke iſt das Concordat. Ich 

eſtehe, es iſt eine heikle Frage, die ich hier berühre, ſchwierig, um der Zart⸗ 
eit willen, mit der ſie angegriffen werden ſoll, ſchwierig aber auch um der 
Entſchiedenheit willen, mit der ſie gelöſt werden muß. 8 

Die Regierung Kar hier 1 der öffentlichen Meinung gegen⸗ 
über. Man hat geſagt, dieſe öffentliche Meinung ſei eine gemachte. Die 
Regierung müßte ſich in der That einen ſchweren Irrthum zu Schulden 
kommen laſſen; ſie iſt aber der Anſicht, daß eine ſolche Behauptung den 
Thatſachen widerſpricht. Jedermann, der die Geſchichte der letzten Jahre ſeit 
dem Erlaſſe des Concordates zu beobachten Gelegenheit gehabt hat, weiß es, 
daß, wenn die Stimmen, welche ſich heute gegen daſſelbe ausſprechen, früher 
nicht in 1 7 Maße laut geworden ſind, es eben in den ſtaatlichen Ver⸗ 
hältniſſen gelegen hat, die jenen Stimmen nicht geſtattet haben, 
aut zu werden. Daß aber die Ueberzeugung, daß dieſes Concordat nicht 
zu billigen ſei, bis in Kreiſe hineingedrungen 19 deren Conſervatismus Nie⸗ 
mand in Zweifel ziehen kann, dafur bürgt hinreichend die Thatſache daß 
das Votum der Majorität des ler dieſes hohen Hauſes demſelben 
vorliegt; ja es iſt mir aus — 5 Erfahrung erinnerlich, daß Männer, deren 
ſtreng kirchlichen Standpunkt Niemand in Zweifel ziehen kann, mir ge: 
ſagt haben, das Concordat als ſolches ſei für ſie kein Gegenſtand der Be⸗ 
wunderung; auch ſie wünſchten, daß es Mpeg werde, nur freilich hielten 
fie dieſe Wageldieung thatſächlich nicht für moglich. Das iſt auch allerdings 
die Achillesferſe des ganzen Verhältniſſes, und die Regierung bat, die Zart⸗ 
beit des Verhältniſſes wohl erwägend, gewiß nicht entfernt die Abficht, dieſe 
Krane ohne Noth in einer Weiſe zu nen, die irgend welchen der hoͤchſten 

erehrung würdigen Inſtanzen 1 — er als verletzend bezeichnet werden 
ie hat, das 0 Ihnen 
handlungen eingeleitet; ſie iſt von der Ueberzeugung durchdrungen, daß dieſe 
Verhandlungen bei gutem Willen zu einem baldigen Abſchluſſe gelangen 
könnten; denn die Fragen, um die es ſich hier handelt, find dogmatiſch ſeit 
nahezu zwei Jahrtauſenden durchgedacht und durchgeſprochen, um die ſpeciellen 
Fragen des Concordates ſind ſchon lange Jahre vor dem eur deſſelben 
Gegenſtand von Verhandlungen Pere ſo daß Jedermann, der ſich einiger⸗ 
maßen eingehend mit der Sache beſchäftigt hat, ſei es in Rom oder in Wien, 
jeden Tag ſagen kann, wofür er ſich in dieſer Frage zu entſchließen bereit 
iſt; wer es nicht ſagt, der will es nicht ſagen. 

Die Regierung mußte ſich aber allerdings auch die weitere Frage ſtellen: 
Wie dann, wenn dieſe Verhandlungen an einem abſoluten Widerſtande 
ſcheitern? Iſt es dann möglich, daß die Hand der . Geſetzgebung ge⸗ 

unden bleibe in alle Zeiten hinaus in Rücksicht auf eine Beſtimmung, 
welche der heutigen Geſetzgebung in Rücksicht der wichtigſten Fragen des 
ſocialen Lebens nicht Einen Schritt freiläßt? Und Jedermann, der ſich an 
das Ruder der Regierung ſtellt, wird zugeſtehen: Es giebt keine Bewegung 
auf dem geſammten Gebiete der öſterreichiſchen Verwaltung, wo nicht dies 
Hinderniß im Wege ſtün de. Es ift alſo eine Stockung unvermeidlich, 
wenn man an dieſer Schranke ſtehen bleiben muß. Wie geſagt, die Regie⸗ 
rung wünſcht ſie nicht zu überſpringen, ſie wünſcht das freiwillige Zuge⸗ 
ſtändniß, daß die Verhältniſſe der öſterreichiſchen Monarchie die Aufhebung 
dieſes Verhältniſſes mit Nothwendigkeit erheiſchen; allein allerdings müßte 
ne hd grage ſtellen, und wenn es nicht geſchieht, was iſt dann ihr 
gutes Re 5 RR ; ? 

Die au. ler der Commiſſion hat auch darüber ihre Meinung ausge: 
ſprochen. Da tritt man nun natürlich entgegen mit der einfachen Bemer⸗ 
kung: Hier iſt ein Vertrag, pacla sunt servanda, Recht bleibt Recht. BR 
e einen Vertrags⸗, ihr beabſichtigt einen Treubruch! Das 
ing 


915 allerdings, in eine Frage der heiklichſten Art etwas näher 


einzug 
Es iſt 
ſolchen Schlagworte. (Bewegung im Centrum.) Es iſt begreiflich, daß es 
für 1 5 Blick als etwas unbedingt Uawiderſprechliches 
erſcheint, wenn Seu Ei N gehalten werden, ‚pacta sunt 
n Der Spruch iſt aber jo alt, daß er ſchon durch ſein Alter ges 
wiſſermaßen einen Anſpruch au 


ihn auch leugnen, meine Herren, Niemand wird ihn leugnen, inſofern ſelbſt⸗ 


verſtändlich, als man etwas näher in die Erörterung eingeht, ob dieſer Ver⸗ 


trag in ſeiner Entſtehung und in ſeinem Fortbeſtande haltbar ſei, d. h. ob 
er ein verbindlicher Velen und ob er heute noch verbindlich fel Der Sehe 
Verträge müſſen gehalten werden muß, um ihn wirklich in's Juriſtiſche zu 
überſetzen, mindeſtens lauten: Rechtsverbindliche Verträge müſſen ge⸗ 
halten werden, d. h. fie müſſen in ihrer Entſtehung rechtsderbindllch 
ſein und auch früher nicht aufgehört haben, rechtsverbindlich zu ſein; und 
wenn ſie für irgend eine juriſtiſche Perſon verbindlich waren, fo müſſen fie 
bubu en auf die zweite, von der es behauptet wird, ebenfalls ber: 
indlich ſein. 

Wenn man nun allerdings einem einfachen Landmanne ſagt: Freund, 
Du haſt ein Stück Deines Gartenlandes verkauft an Deinen Nachbar, der 
Mann will Dich nicht bezahlen, was iſt das? Dann wird der Mann natür⸗ 
lich einfach ſagen: das A ein Vertragsbruch. Und da man ſich um Mein 
und Dein gewöhnlich ziemlich heftig herumſchlägt, jo würde er Jeden, der 
ihm das beſtreiten würde, ſehr A bekämpfen. Wenn man nun ſagt, hier 
iſt aber ein Fall, in dem es ſich um Perſonen handelt, vor W mit 
Recht die hoͤchſte Ehrfurcht baſt, 1 wird er natürlich nicht begreifen, wie ein 
Menſch von einigem Rechtsgefühl auch nur einen Zweifel haben kann, wie 
er in einem ſolchen Falle handeln müſſe. So ſtellte man die Sache natür⸗ 
lich der großen Maſſe dar, die nicht tiefer in die Sache eingeht. 

Wenn man aber dieſem Manne ſagen wird — 
Erxſte — (Heiterkeit): Freund, hier handelt es ſich nicht um Mein und Dein, 
nicht um ein Stückchen Gartenland von dir, ſondern es handelt ſich um deine 
Perſon; man braucht nicht mit juriſtiſch⸗techniſchen Ausdrücken mit ihm zu 
ſprechen, ſondern nur zu ſagen: Freund, du haſt einen Vormund gehabt. 
dieſer Vormund hat ein Verſprechen abgegeben, daß du nur unter einer ge⸗ 
wiſſen Vorausſetzung dich verehelichen darfſt, du biſt aber jetzt 98 8 
ben eworden; iſt es ein Vertragsbruch, daß du nicht 5 unter derſel⸗ 
en 


wenn man ihm ſagen wird: warſt früher in einem Verhältniſſe, in wel⸗ 


* 


llen bekannt, in der Angelegenheit Ver⸗ 


ſehr bequem, die offeutliche Meinung aufzuwühlen mit einem 


Unwiderſprechlichteit hat. Niemand wird 


ein Anderer natürlich als 


orausſetzung deine Ehe eingehſt, oder iſt es keiner? Vollends nun, 
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chem deine petſönliche Freiheit vollſtändig gebunden war; us 


dieſem Verhältniſſe biſt du bherausgetreten, nicht etwa durch ein Belieben, 
ſondern durch die Gewalt der Umſtände; es haben ſich die Verhältnifie ge: 
ändert, du bift aus einem unfreien ein freier Mann geworden; 
biſt du verpflichtet, was über dich als unfreier Mann vertragsmäßig ſtipulirt 
worden iſt, als freier Mann zu halten? — dann wird er gewiß ein anderes 
Urtheil fällen als dort, wo es ſich um ein Stück Gartenland gehandelt hat. 
Jawohl, meine Herren, man muß unterſcheiden 
private Obligationsrecht gehören und über 
werden, und Ba in Beziehung 
ſetze den Fall, meine Herren, Jemand hätte einen 
Sclaven an einen Andern zu verhandeln. 

daß er, jo wie er den dfterreihiihen Boden 
War es kein Vertrag? 0 
Kauf ge 7000 a 2 1 al 9 1 it es natür⸗ 

as, ma atrechte der Fall iſt, umſomehr im öffentli 
Rechte der Fall ſein muß. 8 g f 87 


auf perſönliche Rechte. Ich 
Vertrag abgeſchloſſen, einen 
Das öſterreichiſche Geſetz ſagt, 
betritt, ein freier 


Es fällt mir nicht ein, eine ſolche Meinung auf den Abſchluß des Con⸗ 8 


cordates mit voller Strenge in Anwendung bringen zu wollen. Die Loupe 
der ſtaats rechtlichen Kritik darf man überhaupt auf den ab 
luten Staat nicht anwenden. (Beifall.) Aber es iſt gar kein Zweſe, 


daß, wenn der abſolute Staat durch die Nothwendigkeit der hiſtoriſchen Ver⸗ 


baltniſſe ſich in einen cenſtitutionellen umgewandelt hat, eine ganz andere 
juriſtiſche ‚nein entſtanden ift, und, meine Herren, wie die Verpflichtunng 

Unfreiheit in einem früheren Falle ihre Giltigkeit verlieren muß, ſobald 
Individuum den Boden der Freiheit betritt, fo 
. Rechte des Staates ihre Giltigkeit in dem 
omente, wo ein ſouveraner freier Staat geſchaffen worden iſt. Dasſenige, 


was für den einzelnen Menſchen das Recht der perſonlichen Freiheit iſt, das A 
usdruck des freien Wil: 


iſt für den Staat das Recht der Geſetzgebung, der 
lens, die Executive der Ausdruck der freien That, das Richteramt als der 
thakfächliche Ausdruck des Rechtsbewußtſeins des Volles. Wo Sie das hin⸗ 
wegnehmen, da eutfällt eigentlich die Idee des Rechtsſtaates, und wenn Sie 


ger 


ode 5 ann iſt. 
Und wenn er Millionen als Kaufſumme für dieſen 


o⸗ 


verliert natürlich auch 


zwiſchen Verträgen, die ins 
Vermögens⸗Objecte geſchloſſen 
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unmöglich zu eine 


ick in das Leben und Denken unſeres 


Telegraphiſche Depeſchen 
olff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 
Frankfurt, 20. März, Abends. Die Verſammlung der Stadt⸗ 


verordneten erklärte ſich in ihrer heutigen Sitzung mit dem vom Ma⸗ 


Stellung direct unter dem Oberpräſidenten zu geben. 


Paris, 20. März, Abends. In der Anklageſache gegen die Jour⸗ 


Geldbuße verurtheilt. 5 
Madrid, 20. März. Man verfihert, daß die Regierung in Paris 


Bei dem Staatsſecretär für Indien find Nach: 
richten aus Abyſſinien eingegangen, welche weitere Mittheilungen über 
die Zuſammenkunft zwiſchen General Napier und dem Fürſten Kaſſai 
Nach denſelben verſprach der Fürſt, welcher ein Gefolge von 
10,000 Perſonen mit ſich führte, die Verpflegung der engliſchen Trup⸗ 
pen in ſeinem Gebiete anzuordnen. 
Napier mit den Spitzen der Truppen und 4 Geſchützen in Antalo an- 


Am 2. d. Mts. war General 


lungen wegen des ſchweizeriſch-deutſchen Poſtvertrages das Porto für 
Aus Antalo wird vom 26. v. Mts. frankirte Briefe durch das Geſammtgebiet der betheiligten Staaten auf 


Alexandrien, 14. März. Bri 
gemeldet, daß König Theodor mit dem ganzen Heere in Magdala ver⸗ 25 Centimes, für unfrankirte auf 50 Centimes firiet worden. 


weilt; das Befinden der Gefangenen iſt gut. 
des britiſchen Heeres wird als völlig zufriedenſtellend bezeichnet. 


Per Hen edezaftand Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. 
n Pariſer Linien, die Tempera- 
tur der Luft nach Reaumur. 


1 
Breslau, 20. März 10 U. Ab 
21. März 6 U. Mrg 


Breslau, 21. März. W̃ aſſerſtand.) O.⸗P. 16 F. 9 Z. U.⸗P. 4 F. 5 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten. 
(Wolff's Telegrap 


onſols von Mitta 
-Courſe: Zproc. Rente 69, 274.— 
. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 551, 
„Eiſenb⸗Actien 378, 75. Oeſterr. Anleihe 
6proc. Verein.⸗Staaten⸗Anleihe pr. 1882 


ondon, 20. März, Nachmittags 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: 
Iproc. Spanier 35%. Italien. 5proc Rente 47%. Lombarden 15% 
Neue Ruſſen 84%. Silber 60 
Türk. Anleihe von 1865 33. proc. Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1882 72%. 
Trieſt, 20. März, Nachmittags. Der Lloyddampfer „Jupiter“ iſt heute 
er oſtindiſchen Ueberlandsprſt aus Alexandrien hier ein 
Frankfurt a. M., 20. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Wiener Wechſel 102%, Oeſterr. { | 
taaten⸗Anleihe pr. 1882 75%, Heſſiſche Ludwigsbahn 132% B. Baieri 
rämien⸗Anleihe 98%. 1864 
oſe 87. Feſt aber träge. 
rfreie Anleihe 51%. 


Hongkong, 12. Februar. Der der „Peninſular Company’ zu⸗ 

gehörige Dampfer „Niphon“ iſt geſcheitert; die Ladung iſt verloren, 
. Aus Japan wurde gerüchtweiſe ge⸗ 
meldet, daß es zwiſchen den Eingeborenen und den dort anſäſſigen Fran⸗ 

zoſen und Amerikanern zu Feindſeligkeiten gekommen ſei; von ſapane⸗ 
ſiſcher Seite iſt angeblich auf amerikaniſche Kriegsſchiffe geſchoſſen, die 
Fremden ſollen ſich in Hiogo zur Abfahrt rüſten. 


Provinzial - Zeitung. 


[Serenade]: Heute Abend 7½ Uhr 


mehrere Perſonen ſind ertrunken. 


ämmtliche Effe cten matt an⸗ 
r waren 93% gemeldet. 


Mobil.⸗Actien 263, 75. Lombard 


Breslau, 21. März. 65 pr. cpt. 359, 00, 


findet am Gouvernementsgebaͤude ein Monſtre⸗Concert ſämmt⸗ 
llicher hieſiger Militärkapellen zur Vorf 
tages Sr. Mafeſtät des Königs ſtatt. 
men abwechſelnd die Herren Kapellmeifter. 
I) Köͤniggrätzer Siegesmarſch von Piefke, 2) Düppeler Sturm:Marfı 
von Löwenthal, 3) Chor aus der Oper: Conradin von Hiller, 
Fackeltanz (B-dur) von Meyerbeer, 5) Pas rédoublés von Wieprecht, 
6) Vibrationen, Walzer von Strauß, 7) Krönungs⸗Marſch von Meyer: 
beer, 8) Deſſauer Marſch (mit Nationalhymne). 

bleiben die Chöre des Küraſſier⸗Leib⸗Regiments und der Artillerie auf 


eier des Geburts⸗ 
ie Direction überneh⸗ 93 0 


Das Programm bietet: öproc. Ruſſen 8844. 


ational⸗Anl. 54%. 6% Verein. 


Nach der Serenade 1854er Looſe 64%. 1860er Looſe 72%. 


Nach Schluß der Börfe: Creditackien 194%, 


Frankfurt a. M., 20. März, Abends. [Effecten⸗Soc 

kaner 75%. Credit⸗Actien 194%. Steuerfreie Anleihe 51%. 1860er Looſe 

72%, proc. Oeſterr. National⸗Anleihe von 1859 65. Staatsbahn 260%. 

Dort wird das Beſchränkte 
\ ien 


dem Platz und blaſen Retraite, die Infanterie⸗Chöre (Garde, 5 1er, 10er) ſteue 
ſketzen ſich an die Tete des Zapfenſtreiches, welcher die Schweidnitzer⸗ 
ſtraße entlang, um den Ring herum, durch die Schloßſtraße nach dem 
Commandanturgebäude (Königl. Schloß) fi bewegt. 8 > 
i | it⸗Actien 190, —. Staats⸗ 
Sonntag Früh findet große Reveille von dem 5 Lose 84, 30 gumbahn 


rz. [Productenmar 
ttalg (Handgeld) pr. Auguft 47%. 


aum j Roggen pr. Mai 10%. 
ubelei am erſten Hauſe und ſtundenlang wird eine! Hafer pr. Mai 5%. i 5 


* .... e 
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—, Orleans ſchwimmend —. Savannah —. 
Amerikaner ſchwimmend —. Oomra März 
Bremen, 20. ER Petroleum. Standa 
20. Marz, 


Antwerpen | 1 
Markt. (Schluß⸗Vericht) Ruhig, Raffin., Tope weiß, Ioco 44 bezahlt 
44% Br., per 1 44. 

Pari, 20. März, Nachmittags. Rüböl, pr. März 100, 00, pr. Mais 
Auguſt 96, 00, pr. Septbhr.⸗Decbr. —, —. Mehl pr. März 91, 75, br. 
Mai⸗Juni 90, 50 matt. Spiritus pr. März 79, 00. i 

London, 20. März, Getreidemarkt. (Schluß bericht) Fremde ren 
ſeit letztem Montag: Weizen 29,490, Gerſte 6960, Hafer 33,870 Quar⸗ 
ters. Weizen ruhig. In fremdem nur Detailgeſchäft ges vom letz⸗ 
ten Montag. Gerſte unverändert. Hafer williger. Leindl ab Hull loco 
3314. — Regenwetter, j 

amt 20. März, Nachmitt. 4 Uhr 30 Min. Getreidemarkt 

Schlußbericht). Roggen pr. März 285, pr. Mai 290, pr. Juni 284, pr. 

uli 274. Rüb öl pr. Mai 36%, pr. Nodember⸗Decbr. 37%, 


Berlin, 20. Mätz. Die Geſammthaltung war heute weniger zufrieden⸗ 
ſtellend als ſonſt; namentlich war das Geſchaͤft auf dem Speculationsmarkte 
träge und belebte ſich erſt gegen den Schluß der Börſe. Die Courſe varür⸗ 
ten indeß kaum nennenswerth, was faſt von allen Speculations⸗Effecten gilt; 
Franzoſen anfänglich billiger, erholten ſich zuletzt wieder; Lombarden erreich⸗ 
ten ebenfalls zuletzt den billigern Stand des Vortages, ebenſo iſt bei Crepit, 
Looſen, Italienern und Amerikanern der Preisunterſchied gegen 1 ohne 
alle Bedeutung. Oeſterr. An hielten letzten Stand, für Rumän. hob ſich 
das Gebot. Von den Ruſſ. Anleihen waren die ſämmtlichen Engl. Anlehen 
in guter Frage und mehrfach anziehend, indeß gingen nur von 1862er große 
Boten zu unbedeutend höherer Notiz um, don Boden⸗Credit⸗Pfandbriefen 
wurden namentlich pr. ult. bedeutende Summen gehandelt, Nicolaib. 63% 
bez.; Poti 75% G., Fünfk. 71%, Rudolfsb. 71%. Ruf. Prior. fehlte Leben, 
von deutſchen find Maſtr., Berger III. und Stettiner II. beachtet, lombard. 
verkehrten in Summen und ſteigend. Eiſenbahnen hielten ſich meiſt nicht 
voll, auch war nur in Maſtrichtern zu ſteigenden Courſen der Handel 17 7555 
reich; Rheiniſche, Mainzer und Oberſchle ische waren nicht ganz vernachläſſigt, 
aber nicht voll preishaltend; in den jüngſt mehr beachteten Stammprioritäten 
war heute das Geſchäft wieder Angeſchräntter, Oſtpr. Südb. St.⸗Prior. 774 
bez. u. G., Mecklenburger, Thüringer und Aufl. Bahnen hoben ſich, ebenſo 
Halberſtädter Lit. B., von denen Manches aus dem Markt genommen wurde. 
Von Banken traten Darmſtädter und Moldauer durch größere Umſätze her⸗ 
vor, erſtere ſowie Disconto⸗Commandit ftellten ſich höher, desgleichen wurde 
für Berl. Handel, Hannoverſche, Pommerſche und Schleſiſche Bank mehr an⸗ 
gelegt. Für Preußiſche Anleihen war mehr Intereſſe als ſonſt wahrzunehmen. 


Berliner Börse vom 20. März 1868. 


Fonds und geld- Course. 
4. 90 


Eisenbahn-Btamm-Aotien. 
Dividende pro 1866. 1867. 


1854.66 bn. — — 4 36337 ba. 
dito 1867.59 bz. 4% | — 4 10% „ 
dito 2 — 8 — 4 — 5. u. B 
dito 7 . 9 — 4 % be. 
dito 1867 47½ % % bz E 
dito * N : — 02 — 1 Joss d 
dito bz. 9 9 4 

ito 18624 90 bz. 1 2 4 2 Fa 
Stasta-Schuldscheine bz. n — 4 137 br. 
Präm.-Anl. von 1 a ba. 5 — 5 Vz. u. 6, 
Berliner Stadt-Oblig. x A - 70. 
Kur- u. Neumärk.|31 764, bz 9 136% bz. 
Pommersche 15%, br. u. G — 864 ½ be. 
Posensche ln, — — — S4 ½ dz 
dito „ —.—— 5 92 bz. v. 
dito neuel4 1 G. —9— dz. 1 
Schlesische B 


A 

r 

7 
E 

3 
tl 


Kur- u. Neumärk.|4 

Pommersche 6 

Posensche . 4 489 nz 
88 


Rentenbriete,  Pfandbriefe, 
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Preussische.. ha. Fe 76 5 
Westph. u. Rh. ba — — % etw u. 
hs be. schl, 2... 1. 
Schlesische. . . 4 191 P BE 2 
Louisdtor 11244 Selen Bk, 88:4, pe. |Nordbahn, Hea.| — 2 . — 
Goldk. 9. 111% G. [Russ. BKn. 84 bz. Oberschl. A.. 12 — 1 1691, br. 
— Ba kan ne A r 
Ausländische Fonds. ge . 2 | 2 - 166, 8 
‚Desterr. Metalliques 8 ‚80.0. Hest-Fr. St- BH. 5 14570 bz. 
dio Nat-Anl. 5 56 Oestr. südl. 8t.- .O — 5 100 101 bz 
dito Lot.-A. v.50 5 4205 ba. Oppeln -Tarnow.|) — er 17 bz. 
dito Im 40 bs. u. G. R. Oderuf. St.- A 2 5 2 ba, 
dito 4er Pr. A. 4 66 52. R.Oderu£.-St.-Pr.| — — 5 90% ds. 
dito Eisenb.-L. — 2 bz che 4 120 ba. 
Ital. neue 5proc. Au 47 ½ bz. dito Stamm-Pr. — — 55888. 
Russ.-Engl. Anl. 18625 83 ½ bz. ein-Nahebahn] 0 — 4 31 pa. 
dito Poln.-Sch.-Obl. 4 66 bz. Stargard- Posen 4% — bl. 
r er 59 11 > A Thüringer. — 4 183 ½ ba. 
110 Liqu.-Pfaudbr. z u. G. Warsckhau- Wien — — 8 88 
Poln, Gil. a 000 FA . 6. ste nm. 
dito a: 1. 3 = ustrie- er 
Kurhess;40 Thir, Obl. — 68 ½, bs. Bank- und Ind Papiere. 
Baden, 35 Fl. Loose — 28 / etw. bz. Berl. Kassen- V. 12 ab 
Amerikan. St.-Anl. „6 76 b. —— 7 : 8% 
Eisonbabn-Prioritäts-Aotien. \panzieor Dank .| ® 516 
Pe r jarmst, Zettelb. 4 _ 
d re & 7 
0 j u i si 1 oraer 2 vg 5 
dito III. v. St. 31, g. 8 . a, 
cin Minden... dıllorik B. amd, Nord B. 7 
dito 1005 I B. „ Vereins-B. 100% ao 
dito 85 B. önigsberger B. 7 — 
dito III. 4 83 ½ 6. Luxemburger B. 8 — 
dite aM 5. Magdeburger B. 8 . 
dito IV. 18 da. Posener Bank | Ta | — 
dito, „% 86 . — tan? | 6 
bo, ed (WÜh.) 14 191 K. üringer Bank 2, 7 
dito m. 4% —— Weimar — 
dito IV. Em, 110 80 0 8 4 
Gal. . — 48 ur @ — 
Niederschl.-Märk, . 4 5 
rate conv 88 B. erl. Hand-Ges.| 3 | — 
dito III. 1 
dito IV. 2 
Ndechl. Zweigb. L. C. 85 
Oberschles. A4. 2 
dito B. 5 
dito C. 
dito D. T 
dito E. ER 
dito F. 225 
dito 8. Tg 


Rhein. v. St. gar. 
Rtiein-Nabe-B. zar. 
u Breslan, 21. März. Für Getreide war am heutigen Markte flaue 
Stimmang vorherrſchend, bei der Preiſe weſentlich 5 mußten. . 
W̃ ber weißer 106 bis 
Sgr. über Notiz be⸗ 


, Be ein orte 
über Notir bezahlt. — Gerſte offerirt, pr. 74 Pfd. ge 9 Sgr., helle 
60—6 2 ti * - Hafer 
flau, pr. 50 Pfund 39—41—42 Sgr., feinfte Sorte über Noti l. — 
Erbſen reichlich offerirt. — Wicken blieben angeboten, pr. 62 — 
68 Sgr. — Delfaaten wenig gef — Lupinen nur in blauer 

Ibe 2— 46 S gr 
r. — Schlaglein — 


„ 90 Bin. 94. 106 Sgr. 
feſter Haltung. — Rapskuchen begchtet, ſchleſiſche 63—65 Sgr. fremde 
—60 Sgr. pr. Centner. — Mais (Kukuruz) mehr angeboten, 748 Sgr. 


Sgr. pr. Schill. Sgr. pr. Sadja 150 Pfd. Brutto. 
Weißer Weizen 166-116 120 Schlag⸗Leinſaat 182010 


Gelber Weizen 103114118 Winter⸗Raps . 182192206 
ahr] Roggen 85.— 87— 89 Winter⸗Rubſen 168180. 190 
. 56— 60— 67 Sommer-Rübjen.. .. 2 9 
er N 39 — 40— 42 Leindotter A 154—162—170 
bien RR 74— 77— 81 5 


8 
Kleeſaat ſchwacher Umſatz, rothe in feſter Haltung, 12 —148 15“ 
0 ' b 1 luſtlos, Re Thlr. 


Thymothee angeboten, 6%—7%—8% Thlr. pr. Ctr. 
Aartoffeln pr. Sack a 180 BR 30-43 Sgr., Metze 14—2 Sar. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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